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gerade halten, auch drückt mich's auf die Schulter.“ „Meilst du
was?“ sagte der Reiter, „wir wollen tauschen; ieh gebe dir mein
Pferd, und du giebst mir deinen Klumpen.“ „Von Herzen gern,“
sprach Hans; „aber ich sage Euch, Ihr müsst Euch damit schleppen.“
Der Reiter stieg ab, nalm das Gold und half dem Hans hinauf,
gab ihm die Zügel fest in die Hände und sprach: „Wenn's nun
recht geschwind gehen soll, so musst du mit der Zunge schnalzen
und hopp, hopp! rufen.“

Hans war seelenfroh, als er auf dem Pferde sass und so frank
und frei dahinritt. Uber ein Weilchen fiel's ibm ein, es sollte noch
schneller gehen, und fing an, mit der Zunge zu schnalzen und hopp,
hopp! zu rufen. Das Pferd setæte sich in starken Trab, und ehbe
sich's Hans versah, war er abgeworfen und lag in einem Graben,
der die Acker von der Landstrasse trennte. Das Pferd wäre durch-

gegangen, wenn es nicht ein Bauer aufgehalten hätte, der des Neges
Kam und eine Kuh vor sich her triob. Hans suchte seine Glieder
zusammen und machte sich wieder auf die Beine. Er war aber

verdriesslich und sprach zu dem Bauern: „Es ist ein schlechter
Spass, das Reiten, zumal wenn man auf so eine Mähre gerät wie
diese, die stösst und einen herabwirft, dass man den Hals brechen
Kkann; ioh setze mich nun und nimmermehr wieder auf. Da lob' ich
mir Eure Kub; da kann einer mit Gemächlichkeit hbinterbergehen
und hat obendrein seine Mileh, Butter und Käse jeden Tag gewils.
Was gãb' ich darum, wenn ich so eine Kub hätte!“ „Nun,“ sprach
der Bauer, „geschieht Euch so ein grosser Gefallen, so will ich Euch
wohl die Kuh für das Pferd vertauschen.“ Hans willigte mit tausend
Freuden ein; der Bauer schwang sich aufs Pferd und ritt eilig
davon.

Hans trieb seine Kuh ruhig vor sich her und bedachte den
glücklichen Handel. „Hab' ich nur ein Stück Brot, und daran
wird mir's doch nieht feblen, so kann ich, so oft mir's beliebt,
Butter und Käse dazu essen; hab' ich Durst, so melk' ieh meine
Kub und trinke Milch. Herz, was verlangst du noch mehr?“ Als
er nach einem Wirtshause Kam, machte er Halt, als in der grossen
PFreude alles, was er bei sich hatte, sein Mittag- und Abendbrot,
rein auf und liess sich für seine letzten paar Heller ein halbes
Glas Bier einschenken. Dann trieb er seine Kuh weiter, immer
nach dem Dorfe seiner Mutter zu. Die Hitze ward drückender,
jo näher der Mittag kam, und Hans befand sich in einer Heide,
die wohbl noch eine Stunde dauerte. Da ward es ihm ganz heils,
so dass ihm vor Durst die Zunge am Gaumen klebte. „Dem Dinge


